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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Za cha ri as Ur si nus
In der Re for ma ti ons ge schich te Deutsch lands las sen sich zwei un ter schie ‐
de ne Ab schnit te be zeich nen: ei ne Zeit des An fangs, wo die gro ße re li gi ‐
ö se Geis tes be we gung un ter der per sön li chen Lei tung ih rer ers ten Ur he ‐
ber steht und von die sen mit vol len Hän den die gott ge seg ne te Saat evan ‐
ge li scher Wahr heits er kennt niß aus ge streut wird, und ei ne Fol ge zeit, wo,
nach dem die ers te Ge ne ra ti on vom Herrn aus dem Ar beits feld be reits
heim ge ru fen wor den ist, ei ner zwei ten die Auf ga be zu fällt, die be reits in
den Aeh ren ste hen de Ern te des Herrn zu be schir men, ei ne je de der un ter
sich nicht ganz gleich ar ti gen Frucht gat tun gen, wel che zum Vor schein ge ‐
kom men sind, zu um frie di gen, auch von man cher lei mit auf ge schos se ‐
nem Un kraut zu rei ni gen, mit ei nem Wort: die Zeit des fes tern Aus bau es
der evan ge li schen Be ken ner schaf ten zu ei gent li chen Con fes si ons-Kir ‐
chen. In die se zwei te Ge ne ra ti on ge hört der Mann, von wel chem hier die
Re de sein soll. Er ge hört der re for mir ten Kir che Deutsch lands an; ja un ‐
ter den Theo lo gen der letz tern ist sein Na me in al len Län dern und Welt t ‐
hei len, über wel che die re for mir te Kir che sich aus ge brei tet hat, viel leicht
am Meis ten be kannt und ge fei ert, und zwar weil er den Haupt an t heil hat
an der Ab fas sung je nes volks mä ßi gen Be kennt niß- und Un ter wei sungs ‐
bu ches, wel ches un ter den Re for mir ten al ler Län der den un get heil tes ten
Bei fall und die wei tes te Ver brei tung er langt hat, nem lich des Hei del ber ‐
ger Ka te chis mus, des sen An s licht tre ten vor nun mehr drei Jahr hun der ten,
ge ra de in die sem Jah re (1863) in der re for mir ten Chris ten heit mit Dank
ge gen Gott be gan gen wer den wird.

Za cha ri as Ur si nus, ge bo ren am 18. Ju li 1534, war der Sohn ei ner an ge se ‐
he nen, je doch nicht eben be gü ter ten Fa mi lie. Sein Va ter An dre as Bär war
da mals als Dia co nus an der Ma ri a mag da le nen-Kir che in Bres lau an ge ‐
stellt; spä ter wur de er In spek tor des geist li chen Mi nis te ri ums und Pro fes ‐
sor der Theo lo gie an der Eli sa be tha ni schen Schu le da selbst; sei ne Mut ter
An na Roth stamm te aus pa tri zi schem Ge schlecht. Früh zei tig zeig te der
jun ge Za cha ri as vor züg li che An la gen, wel che vom Va ter und treu en Leh ‐
rern ih re Aus bil dung emp fin gen. Be reits 1550 in sei nem sechs zehn ten
Le bens jahr war er reif ge nug um die Uni ver si tät Wit ten berg be zie hen zu
kön nen. Das Zeug niß ei nes be son ders hoff nungs vol len Jüng lings, wel ‐
ches er sich auf der Schu le er wor ben, be wog den Rath und die Han dels ‐
zunft in Bres lau ihn mit Sti pen di en zu un ter stüt zen. Er ver weil te in Wit ‐
ten berg fast sie ben Jah re, mit ei ner ein zi gen Un ter bre chung im drit ten
Jah re sei ner Stu di en, wo ihn ei ne in Wit ten berg aus ge bro che ne Pest von
dort ver trieb, aber auch dro hen de po li ti sche Er eig nis se sei ne Heim kehr
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nach Bres lau räth lich er schei nen lie ßen. Es war das letz te Jahr zehnt der
so lan gen und an vie len tau send Jüng lin gen so reich ge seg ne ten Wirk ‐
sam keit Phi lipp Me lanch thons, des Leh rers von Deutsch land, an die ser
Ur sprungs stät te des ge rei nig ten Evan ge li ums im Va ter land. Es war aber
zu gleich das Zeit al ter, in wel chem lei den schaft li che Strei tig kei ten zwi ‐
schen den An hän gern des Lu the ri schen und des Cal vi ni schen Lehr be ‐
griffs vom Abend mahl den Frie den der Kir che stör ten, un ter den Pro tes ‐
tan ten Deutsch lands ei ne weit ge hen de Zer k lüf tung nach sich ge zo gen
hat ten, und der ge häs si ge Ha der geist der Ei fe rer für Lu thers rei ne Leh re
durch un aus ge setz te Schmä hun gen die letz ten Ta ge Me lanch thons auf’s
Emp find lichs te trüb te. Der jun ge Ur si nus, schon in Bres lau im fried fer ti ‐
gen Geis te der Schu le Me lanch thons er zo gen, schloß sich in Wit ten berg
eng an sei nen ehr wür di gen Leh rer an und wur de von die sem vä ter lich
wie der ge liebt. Als Me lanch thon im Jah re 1557 zum Re li gi ons ge spräch
nach Worms reis te, durf te der viel ver spre chen de Zög ling dem be rühm ten
Meis ter sich an schlie ßen. Nach dem Schluß des Re li gi ons ge sprächs aber
trat Ur si nus, von frei ge bi gen Ver wand ten un ter stützt, ei ne ge lehr te Rei se
an. Sie führ te ihn von Worms über Hei del berg und Straß burg nach Ba sel
und Zü rich; von dort nach Lau san ne und Genf und wei ter über Ly on und
Or leans nach Pa ris. Auf der Rück kehr nach Wit ten berg im Sep tem ber
1558 be such te er noch Tü bin gen, Ulm und Nürn berg. Glän zen de Emp ‐
feh lun gen Me lanch thons ver schaff ten dem jun gen Mann über all die bes ‐
te Auf nah me. Noch leb te Cal vin und die mit ihm gleich zei ti gen Be grün ‐
der und Wort füh rer der re for mir ten Kir che und Theo lo gie. Ur si nus lern te
fast al le die se Män ner per sön lich ken nen und er warb sich ih re Hoch ‐
schät zung und Lie be. Cal vin schenk te ihm sei ne Schrif ten, in wel che er
mit eig ner Hand Zeug nis se sei ner wohl wol len den Ge sin nung für den
Emp fän ger ein schrieb. Die se Rei se war für Ur si nus von ho her Wich tig ‐
keit. Denn er be nutz te nicht nur un ter an de rem den Pa ri ser Auf ent halt
zur Er wei te rung sei ner Kennt nis se im He brä i schen und zur Er ler nung
des Fran zö si schen, son dern ge wann auch ei nen tie fern Ein blick in die
kirch li chen Ver hält nis se der durch wan der ten Län der und Oert lich kei ten.
End lich wa ren die er wor be nen per sön li chen Be kannt schaf ten von weit ‐
rei chen den Fol gen für sein spä te res Le ben.

Mitt ler wei le hat ten sich Bres laui sche Gön ner für ei ne An stel lung des
jun gen Ge lehr ten in der Hei math be müht. Auf der Rü ck rei se in Wit ten ‐
berg traf ihn ei ne Be ru fung als Leh rer an dem Eli sa be tha ni schen Gym na ‐
si um. Ur si nus folg te dem Ruf aus Lie be und Dank bar keit für die Va ter ‐
stadt, ver muth lich aber nicht eben mit leich tem Her zen. Denn der Streit
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zwi schen Lu the risch- und Me lanch tho nisch-Ge sinn ten war un ter des sen
auch dort hef tig ent brannt und Ur si nus fehl te das Ver trau en in Mit ten
des sel ben auf die Dau er ei ne öf fent li che Stel lung be haup ten zu kön nen.
Denn sei ne Ue ber zeu gun gen wa ren durch die Rei se aus ge reift und hat ten
ihm ei ne sehr be stimm te Stel lung auf Sei ten Cal vins an ge wie sen. Ob ‐
wohl in der Frie dens ge sin nung mit Me lanch thon in nig ver wandt und
dem edeln Mann bis an sein En de treu zu gethan, ver moch te Ur si nus
doch nicht sich mit der un ent schie de nen Stel lung sei nes Leh rers zwi ‐
schen Lu ther thum und Cal vi nis mus ein ver stan den zu er klä ren und mit
dem Be kennt niß sei ner Ue ber zeu gun gen zu rück zu hal ten. So ge ri eth er in
Bres lau bald in den ge häs si gen Ruf ei nes Cal vi nis ten. Er wuß te sich dar ‐
über zwar in ei ner ei ge nen Schrift zu ver ant wor ten, aber im Drang ei ner
pein lich ge wor de nen La ge sich zu ent ziehn be gehr te und er hielt er we ni ‐
ge Ta ge nach dem To de Me lanch thons sei ne Ent las sung be glei tet von
rühm li chen Zeug nis sen und der aus ge spro che nen Er war tung, daß er auf
den Ruf der Va ter stadt wie der in de ren Diens te tre ten wer de.

Ur si nus brach te in der vol len Freu dig keit ei nes ent schie de nen Glau bens
sein Amt zum Op fer. Sei nem Oheim Roth gab er auf die Fra ge: wo hin er
sich wen den wol le? frei müthig die Ant wort: „Nicht un gern ver las se ich
mein Va ter land, wenn es das Be kennt niß der Wahr heit nicht zu las sen
will, das ich mit gu tem Ge wis sen nicht auf ge ben kann. Leb te mein bes ter
Leh rer Phi lipp noch, so wür de ich mich nir gend an ders wo hin als zu ihm
be ge ben. Nun er ge stor ben ist, will ich mich zu den Zü ri chern wen den,
de ren An sehn hier frei lich nicht groß ist, die aber bei an dern Kir chen ei ‐
nen so be rühm ten Na men ha ben, daß er von un sern Pre di gern nicht ver ‐
dun kelt wer den kann. Es sind from me, ge lehr te, gro ße Män ner, mit de ‐
nen ich meist Le ben zu zu brin gen so fort be schlos sen ha be. Für das Ue b ri ‐
ge wird Gott sor gen.“ So ge schah es. Oh ne sich auf der Durch rei fe in
Wit ten berg fes seln zu las sen, wo ihn die Theo lo gen gern zum Amts ge ‐
nos sen ge macht hät ten, lang te Ur si nus am 3. Ok to ber 1560 in Zü rich an.
Dort er neu er te er das freund schaft li che Ver hält niß mit den ein hei mi schen
Geist li chen und Theo lo gen, vor Al lem mit Heinr. Bul lin ger und Pe ter
Mar tyr. Mit war mer Hin ge bung aber schloß sich Ur si nus be son ders an
Letz tern an und pries sich glü ck lich den „gött li chen Un ter richt“ des sel ‐
ben ge nie ßen zu kön nen. Es that ihm wohl hier mit vol ler Frei heit sei ne
Ue ber zeu gung be ken nen und in ei ner le ben di gen Glau bens ge mein schaft
le ben zu dür fen. Zwar ver läßt ihn nicht die Lie be zur Hei math. Er
schreibt von Zü rich aus: „Wenn die Uns ri gen mich die Leh re, wel che in
die sen Schwei ze ri schen Kir chen über die Sa kra men te, die Vor se hung
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und Wahl Got tes, den frei en Wil len, die mensch li chen Ue ber lie fe run gen
in der Kir che, die stren ge christ li che Kir chen zucht gel ten, auf mei ne Ge ‐
fahr öf fent lich und amt lich leh ren las sen woll ten, so wür de ich be reit
sein zu zei gen, mit wel chem wahr haf ten Ver lan gen, dem Va ter lan de zu
die nen, ich er füllt bin.“ Al lein die Hoff nung sei ner Bres lau er Freun de
ihn ein mal wie der in ih re Mit te zu rück keh ren zu sehn, ging nicht in Er ‐
fül lung; denn es öff ne te sich für Ur si nus bald nach her ein gro ßer und
loh nen der Wir kungs kreis in Mit ten der re for mir ten Kir che der Pfalz.

Am 12. Fe bru ar 1559 war der Chur fürst Ot to Hein rich von der Pfalz ge ‐
stor ben. Sein Nach fol ger in den Chur lan den wur de Fried rich, bis her Her ‐
zog zu Pfalz-Sim mern, ein Fürst ge ziert mit den edels ten Re gen ten ei gen ‐
schaf ten, vor al lem er füllt von der auf rich tigs ten Got tes furcht. Schon in
sei nem klei nen Erb land hat te Fried rich eben so ent schie den die Sa che der
Re for ma ti on ge führt, als Ot to Hein rich in der Chur pfalz. Al lein wäh rend
der Letz te re vom Lu ther thum aus ge hend zu je ner mil dern und frei er n
Auf fas sung der strei ti gen Lehr punk te des Pro tes tan tis mus über ge gan gen
war, wel che Me lanch thon und sei ne Schu le ver trat und die sich im
Abend mahl der Cal vi ni schen nä her te, so war Fried rich längst mit Be ‐
stimmt heit dem Cal vi nis mus in ner lich zu ge wen det. Ge mäß dem Rech te
über die Lan des re li gi on zu be stim men, wel ches den deut schen Reichs ‐
stän den durch den kurz vor her ab ge schlos se nen Re li gi ons frie den zu ge ‐
spro chen wor den war, such te da her Fried rich dem Drang sei nes Ge wis ‐
sens fol gend mit gro ßem Ernst das Cal vi ni sche Be kennt niß auch bei sei ‐
nen Un tert ha nen in der Chur pfalz zum herr schen den zu ma chen. Vor al ‐
lem war die theo lo gi sche Fa kul tät in Hei del berg da zu be stimmt, ihm bei
die sem Vor ha ben Diens te zu leis ten. Schon un ter Ot to Hein rich war ei ne
An zahl von der re for mir ten Lehr form zu getha nen Män nern an der Uni ‐
ver si tät an ge stellt wor den, un ter ih nen Pe ter Bo quin, ein ge flüch te ter
fran zö si scher Cal vi nist, als Pro fes sor der Theo lo gie. Nicht min der hat ten
hoch ge stell te Be am te und selbst Ot to Hein richs Hof pre di ger Mi cha el
Dil ler dem re for mir ten Be kennt niß ge hul digt. Aber erst Fried rich nahm
die Um ge stal tung der Uni ver si tät und theo lo gi schen Fa kul tät im Sinn
die ses Be kennt nis ses ent schie de ner in An griff. Un ter dem Bei rath der
Zü ri cher und Gen fer Theo lo gen ge sell te Fried rich dem ge nann ten Bo ‐
quin noch Em. Tre mel li us und Casp. Ole vi an, ei nen un mit tel ba ren Schü ‐
ler Cal vins, als Pro fes so ren der Theo lo gie bei. Vor Al len gern hät te
Fried rich den von ihm hoch ver ehr ten Pe ter Mar tyr von Zü rich nach Hei ‐
del berg ge zo gen. Al lein die ser lehn te we gen vor ge rück ten Al ters ab und
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emp fahl statt sei ner den jun gen Ur si nus. Zu den Ge nann ten kam seit
1568 noch der be rühm te Hie ron. Zan chi.

So trat Ur si nus in sei nem sie ben und zwan zigs ten Le bens jahr in ei nen
Kreis von Män nern ein, wel che zu den Säu len der re for mir ten Kir che ge ‐
hö ren. Durch die Ver ei ni gung der sel ben emp fing Hei del berg weit über
die Gren zen der Pfalz hin aus ei nen be rühm ten Na men. Die Uni ver si tät
galt seit Fried richs Zei ten als ei ne Burg des re for mir ten Glau bens.
Ur sin’s Haupt amt in Hei del berg war und blieb das ei nes Vor ste hers am
Sa pi enz kol le gi um, ei ner Art Pre di ger se mi nars, wel ches zum häus li chen
Zu sam men le ben der Zög lin ge ein ge rich tet, mit der Uni ver si tät in engs ter
Ver bin dung stand. Schon Ot to Hein rich hat te die ses Colle gi um ge grün ‐
det, um dem fühl ba ren Man gel an Geist li chen für die Pfalz Ab hül fe zu
schaf fen. Von Fried rich da ge gen war die An stalt er wei tert wor den, so
daß sie 70 Zög lin ge auf neh men konn te und un mit tel bar un ter den Kir ‐
chen rath ge stellt. Nicht ge ring war die Auf ga be für ei nen Mann, wel cher
selbst noch im ju gend li chen Al ter stand, die Er zie hung ei ner so gro ßen
Zahl künf ti ger Pre di ger zu lei ten. Nicht nur das Wis sen schaft li che der ei ‐
gent li chen Theo lo gie, son dern auch das Prak ti sche, Pre digt und Ka te che ‐
se, um faß te Ur si nus in sei nen Vor trä gen an je nem Colle gi um; ja, so wie
er das Be dürf niß er kann te, so un ter zog er sich so gar dem en zy klo pä di ‐
schen Un ter richt der phi lo so phi schen Fä cher. Am 28. Au gust 1562 er ‐
hielt er die Doc tor wür de, wo mit die Ob lie gen heit den von Ole vi an ver ‐
las se nen Lehr stuhl der Dog ma tik an der Uni ver si tät zu über neh men ver ‐
bun den war. Aber schon nach sechs Jah ren trat er die ses Amt, das ihm
un ge ach tet sei nes ei ser nen Flei ßes zu be schwer lich ge wor den war, an
Zan chi ab. Denn zu den Be mü hun gen für gründ li che und ge wis sen haf te
Aus ar bei tung sei ner Vor le sun gen ka men noch fast oh ne Un ter bre chung
hin zu die vie len Ge schäf te, wo mit ihn der Chur fürst spe zi ell beauf trag te
und die Ab fas sung sei ner, mit al lem Flei ße aus ge feil ten, ge lehr ten
Schrif ten. Zwar nicht an al len Ar bei ten für die in ne re Be fes ti gung und
Or ga ni sa ti on der Pfäl zi schen Kir che, wel che auf Fried richs An trieb
schon in den ers ten Jah ren in An griff ge nom men wur den, nahm Ur si nus
in glei chem Ma ße An t heil, wie sein Freund Ole vi a nus. Die Auf stel lung
ei ner neu en Got tes dienst ord nung und ei nes Kir chen rat hes als obers ter,
aus geist li chen und welt li chen Mit glie dern zu sam men ge setz ten Be hör de
in Kir chen- und Schul sa chen, war mehr das Ge schäft des für prak tisch-
kirch li che An ge le gen hei ten vor züg lich aus ge rüs te ten Ole vi a nus. Der
Letz te re wur de auch des halb bald von sei nen Aem tern an der Uni ver si tät
ent bun den und da für zum Stadt pfar rer in Hei del berg und Mit glied des
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Kir chen raths er nannt. Da ge gen gab es fast kei ne Ge le gen heit, wo bei es
ei nes lehr haf ten Aus drucks für das Cal vi ni sche Be kennt niß be durf te, oh ‐
ne daß der Chur fürst Ur si nus als Haupt wort füh rer, Vert hei di ger und Be ‐
urt hei ler her bei ge zo gen hät te. Un ter den Ar bei ten der letz tern Art war
aber kei ne so wich tig, als der An t heil, wel chen Ur si nus nahm an der Ab ‐
fas sung des Hei del ber ger Ka te chis mus.

Der Chur fürst Fried rich mach te be reits im An fang sei ner Re gie rung die
Wahr neh mung, daß der ka te che ti sche Ju gend- und Volks un ter richt in sei ‐
nen Lan den nicht bloß über haupt sehr ver nach läs si get, son dern auch, wo
die ses nicht der Fall war, nach ei nes je den Pre di gers Will kür ert heilt wer ‐
de. Er er ach te te da her ei ne zu ver läs si ge und über ein stim men de Un ter ‐
wei sung im christ li chen Glau ben für durch aus nothwen dig, ei nen Ka te ‐
chis mus, wel cher die Haupt punk te der Re li gi on aus Got tes Wort klar und
gründ lich er klär te, da mit nicht al lein für die Ju gend und die Ein fäl ti gen
bes ser ge sorgt wer de, son dern auch Pre di ger und Schul leh rer ei ne si che ‐
re Richt schnur und Form hät ten, wo nach sie in Kir chen und Schu len die
Hö rer un ter wei sen, an statt nach ihrem Wohl ge fal len Neu es, oder was der
heil. Schrift we ni ger an ge mes sen vor zu tra gen. Mit der Ab fas sung die ses
Ka te chis mus beauf trag te der Chur fürst Ur si nus und Ole vi a nus und bei de
gin gen mit all‘ der Lie be an das Werk, wel che die Wich tig keit der Sa che
von ih nen for der te. Zu nächst wur de von den Beauf trag ten der rei che
Schatz treff li cher Ka te chis men, wel chen die re for mir te Kir che be reits be ‐
saß, be son ders die Ka te chis men Cal vin’s und Las ky’s, ge wis sen haft zu
Rath ge zo gen. Auf Grund la ge des ge mein sam ge sam mel ten Ma te ri a ls ar ‐
bei te te dann aber Ur si nus zwei Ent wür fe zu ei nem Ka te chis mus aus, ei ‐
nen län gern und ei nen kür zern, bei de in la tei ni scher Spra che. Dies zeigt,
daß sie nur als Vor ar bei ten für das Pfäl zi sche Volks buch die nen und vor
al lem die Leh re des sel ben fest stel len soll ten. Und so war es. Die Ur si ni ‐
schen Ent wür fe wur den als dann wie der um von bei den Theo lo gen ge ‐
mein sam in deut scher Spra che ver ar bei tet und nach man nig fa chen Ver ‐
än de run gen in die Form ge bracht, in wel cher der Hei del ber ger Ka te chis ‐
mus nach her an’s Licht ge tre ten ist. Daß an der eben so kla ren, als kör ni ‐
gen deut schen Stv li si rung des Bu ches Ole vi an ei nen Haupt an t heil hat,
und daß von ihm die viel be wun der te An la ge des sel ben, die cha rak te ris ‐
ti sche Dreit hei lung des ge samm ten Stof fes, so wie der ein fa che, durch ‐
sich ti ge bib li sche Bau des Ka te chis mus her rührt, darf wohl mit Si cher ‐
heit an ge nom men wer den, und es bleibt da her je dem der bei den Män ner
an der Ab fas sung des Gan zen sein ei gent hüm li ches Ver dienst.
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Be trach tet man nun den Ka te chis mus als Gan zes, so ist wohl dar auf zu
ach ten, daß er sei ner Zweck be stim mung nach eben so wohl ein kurz ge ‐
faß ter Aus druck der Glau bens leh re, ei ne Art von Be kennt niß schrift für
die gan ze Pfäl zi sche Kir che, als ein Un ter wei sungs buch für die Ju gend
sein soll te. Hier aus folgt, daß er in man chen Stü cken et was aus führ li cher
ist, als an de re bloß für die Ju gend be stimm te Ka te chis men des Re for ma ‐
ti ons zeit al ters. Auch geht er nicht al lein in Ein zel nem über das Be dürf ‐
niß der Ju gend hin aus, son dern leiht auch in man chen sonst in den Kreis
der Un ter wei sung des Kin des al ters al ler dings ge hö ri gen Lehr stü cken der
Heils wahr heit ei nen Aus druck, des sen Ver ständ niß sich erst der tie fe ren,
ge reif te ren See len er fah rung des Er wach se nen in vol lem Um fang er ‐
schließt. Gleich wohl thut die se Ei gent hüm lich keit dem Werth des Ka te ‐
chis mus für die Ju gend im Gan zen kei nen Ein trag. Denn die ser Werth
be ruht au ßer dem be reits An ge führ ten vor züg lich ein mal auf der Ein ‐
fach heit und Na tür lich keit sei ner dreit hei li gen An la ge: 1) von des Men ‐
schen Elend; 2) von des Men schen Er lö sung; 3) von der Dank bar keit;
dann auf de ren meis ter haf ter Ent wick lung im Ein zel nen. Im ers ten Theil
wird nicht in der Wei se des Lu ther schen Ka te chis mus die gan ze Rei he
der ein zel nen Ge bo te Got tes vor ge führt, son dern nur die Sum me des Ge ‐
set zes nach dem Wor te Chris ti bei Matth. 22, 37-40. Ge gen über die sem
Bild des gott ge fäl li gen Dich tens, Trach tens und Le bens, zu wel chem der
Mensch an sich die Be stim mung hat te, kommt nun die gan ze Tie fe des
sünd li chen Ver der bens der wirk li chen Mensch heit seit und durch Adam
zur sach lich ge wal tigs ten Aus s pra che in Fr. 5. vom Haß ge gen Gott und
den Nächs ten und Fr. 8. von der Un tüch tig keit zu ei ni gem Gu ten und der
Ge neigt heit des na tür li chen Men schen zu al lem Bö sen. Nach dem in der
er schüt ternds ten Wei se da durch das Ge fühl des Sün den elends und des
Zor nes Got tes ge weckt wor den ist, knüpft der zwei te Theil die Leh re von
des Men schen Er lö sung durch den gott mensch li chen Mitt ler an ei ne ein ‐
ge hen de Er läu te rung des apo sto li schen Be kennt nis ses. Un ter vie lem an ‐
dern ist hier be son ders her vor zu he ben die un ver gleich li che Be schrei bung
des wah ren Glau bens Fr. 21. und der Recht fer ti gung Fr. 60. Hier auf folgt
von Fr. 65 an die Er ör te rung der Sa kra men te als hei li ger Wahr zei chen
und Sie gel der Ver hei ßun gen Got tes im Evan ge li um und in glei chem,
ächt Cal vi ni schem Aus druck die Aus füh rung über das Amt der Schlüs ‐
sel. Der drit te Theil bringt zu nächst die Er klä rung der 10 Ge bo te. Wäh ‐
rend im ers ten Theil das Ge setz dem Men schen den Spie gel sei ner Sün de
und sei nes Elends vor hielt, so kehrt es im drit ten Theil wie der, nur in an ‐
de rer Be deu tung, nem lich als Richt schnur für das christ li che Le ben. Der
Ka te chis mus hält hier die Ei gent hüm lich keit des gan zen re for mir ten



9

Lehr sys tems fest, daß das Ge setz in sei ner Be deu tung für das dank ba re
Le ben des Er lös ten zu sei ner vol len An wen dung kommt. Auf’s Strengs te
wird je doch der Ge dan ke durch ge führt, daß die gu ten Wer ke, wel che in
der Ge set zes er fül lung er zeugt wer den, nicht et wa in ka tho li scher Wei se
als Ver diens te er schei nen, son dern als Früch te des neu en, in der Wie der ‐
ge burt uns ge schenk ten Geis tes, als Er wei sun gen der Dank bar keit für die
in uns er fah re ne Er lö sung. Zum drit ten Theil ge hört end lich die Aus le ‐
gung des Un ser Va ter als des haupt säch lichs ten Thei les des geis ti gen
Got tes diens tes und der Dank bar keit. So sind die drei al len christ li chen
Ka te chis men ge mein sa men Haupt stü cke auch dem Hei del ber ger ein ge ‐
ord net, aber in ei ner der re for mir ten Ei gent hüm lich keit ent spre chen den
Fol ge und Auf fas sungs wei se. Von ein zel nen Stü cken des Hei del ber ger
Ka te chis mus aber sind noch be son ders be rühmt ge wor den die er grei fen ‐
de Ant wort auf die Fr. 1., mit wel cher der Ka te chis mus be ginnt: was ist
dein ei ni ger Trost im Le ben und Ster ben? so wie die Fr. 80. mit ih rer
schar fen Aus s pra che ge gen die rö mi sche Mes se als „ei ne ver ma le dei te
Ab göt te rei.“ Die ers te Auf la ge des Ka te chis mus hat te die sen Aus druck
nicht. Da aber in je nen Ta gen die Be schlüs se des Conci li ums von Tri ent
ver öf fent licht wur den, so fühl te sich der Chur fürst be wo gen die se Auf la ‐
ge so viel als mög lich zu rück zu zie hen und in der dar auf fol gen den die
obi ge Ver schär fung an zu brin gen, wel che auf rö mi scher Sei te sehr übel
ge nom men wur de und in der spä te ren Pfäl zi schen Kir chen ge schich te ei ‐
ne be deu ten de Rol le spielt. So ging 1563 die ser Ka te chis mus aus mit der
Wei sung des Kir chen raths, daß in den Sonn tag-Nach mit tags got tes diens ‐
ten re gel mä ßig über des sen Frag stü cke auch vor den Er wach se nen ge pre ‐
digt wer de. Der amt li che Text wur de zu die sem En de in 52 Sonn ta ge ab ‐
ge t heilt und au ßer dem in 10 Lek ti o nen oder Ab schnit te, wel che je den
Sonn tag vor der Pre digt soll ten vor ge le sen wer den. Bald wur de der Ka te ‐
chis mus nicht nur in’s La tei ni sche, son dern selbst in’s Grie chi sche und
He brä i sche, so wie in al le le ben de eu ro pä i sche Spra chen über setzt. Denn
in der ge samm ten re for mir ten Kir che ge wann der „Hei del ber ger“ un get ‐
heil ten Bei fall und das vol le An sehn ei nes Be kennt niß bu ches. Auch die
re gel mä ßi gen Ka te chis muspre dig ten wur den au ße r halb der Pfalz, z. B. in
Hol land blei ben de Kir chen sit te. Und in der That er klärt sich die se Ver ‐
brei tung leicht aus dem Ge halt des Ka te chis mus. Mit Recht sagt ein neu ‐
e rer re for mir ter Theo log: Ei ne ei gent hüm li che Kraft und Sal bung ist
über das gan ze Werk aus ge gos sen. Ei gent hüm lich frisch und er we ckend
spricht das Buch ge ra de dar um zur See le, weil es als zu ver sicht li ches,
freu di ges Be kennt niß des heils ge wis sen Chris ten her zens auf tritt. Es wird
in ihm eben so sehr zum Ge mü the und Wil len, als zum Kop fe ge re det.
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Schar fe und volks thüm li che Ent wick lung der Be grif fe ist hier auf das
Schöns te ver bun den mit dem tie fen Ge fühl der Fröm mig keit, wie mit
dem erns ten Geist der Er we ckung und fröh lich glau ben den Zu ver sicht.
Und wer, der nur ein mal die sen Ka te chis mus ge le sen hat, könn te ver ken ‐
nen, wie un auf lös lich mit die sen ho hen Vor zü gen der kräf ti ge, wür di ge
und doch so ein fa che Styl ver bun den sei. Welch‘ ei ne treu her zi ge, ver ‐
ständ li che und doch so er ha be ne Be red sam keit spricht z. B. aus der ers ‐
ten Fra ge: was ist dein ei ni ger Trost im Le ben und Ster ben? „Daß ich mit
Leib und See le, bei de im Le ben und Ster ben nicht mein, son dern mei nes
ge treu en Hei lands Je su Chris ti ei gen bin, der mit sei nem theu ern Blut für
al le mei ne Sün den voll komm lich be zah let und mich aus al ler Ge walt des
Teu fels er lö set hat und al so be wah ret, daß oh ne den Wil len mei nes Va ‐
ters im Him mel kein Haar von mei nem Haup te fal len kann, ja auch mir
Al les zu mei ner Se lig keit die nen muß. Dar um er mich auch durch sei nen
heil. Geist des ewi gen Le bens ver si chert und ihm fort hin zu le ben von
Her zen wil lig und be reit macht.“

Ue ber die sen Sor gen für den in nern Aus bau der Pfäl zi schen Kir che,
man gel te es nicht an Ge le gen heit zu Kämp fen nach Au ßen, de nen sich
Ur si nus nicht ent ziehn konn te. Die Auf rich tung des Cal vi ni schen Kir ‐
chen thums in der Chur pfalz er reg te in und au ße r halb Deutsch lands ein
gro ßes Auf sehn. Der Chur fürst Fried rich ern te te von der ei nen Sei te ho ‐
hes Lob, von der an dern er fuhr er bit tern Ta del und hef ti ge An grif fe. Im
be son dern lie ßen die lu the risch ge sinn ten Nach bar fürs ten Her zog Chris ‐
toph von Würt tem berg, Mark graf Karl von Ba den und Pfalz graf Wolf ‐
gang von Zwei brü cken nicht nach in Be mü hun gen den Chur fürs ten von
sei nen Re for men zu rück zu brin gen. Bei die sem An laß kam im mer von
Neu em die Abend mahls leh re zur Spra che. Um die An grif fe auf die von
den Geg nern sehr ent stell te re for mir te Abend mahls leh re zu wi der le gen
ar bei te te Ur si nus im Auf tra ge des Chur fürs ten ei ne sei ner be rühm tes ten
Schrif ten aus, wel che 1564 un ter dem Ti tel: „Gründ li cher Be richt vom
heil. Abend mahl un se res Herrn Je su Chris ti, ge stellt durch der Uni ver si ‐
tät Hei del berg Theo lo gen“ im Na men der gan zen Fa kul tät ver öf fent licht
wur de. Im glei chen Jah re wur de in Ge gen wart der bei der sei ti gen Fürs ten
von Pfäl zi schen und Würt tem ber gi schen Theo lo gen in dem Würt tem ber ‐
gi schen Klos ter Maul bronn von 10-15 April ein be rühmt ge wor de nes
Re li gi ons ge spräch ge hal ten. Bei die ser eben so we nig er quick li chen, als
er folg rei chen Ver hand lung war un ter den zahl reich an we sen den Pfäl zern
Ur si nus der Haupt wort füh rer ge gen den Tü bin ger Kanz ler Jak. An dreä.
Als im Jah re 1573 von dem sel ben An dreä den Pfäl zi schen Theo lo gen der
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Vor wurf ent ge gen ge schleu dert wur de: sie ver trä ten in ih rer Glau bens leh ‐
re die Gräu el des Mu ham me da nis mus und die Dog men des Al ko ran, so
wur de 1574 das „Be kennt niß der Theo lo gen und Kir chen die ner zu Hei ‐
del berg von dem ei ni gen wah ren Gott in drei Per so nen, den zwei Na tu ‐
ren in der ei ni gen Per son Chris ti und dem hei li gen Abend mahl un se res
Herrn Je su Chris ti“ ver öf fent licht. In meis ter haf ter Klar heit und Schär fe
wer den die hier ge nann ten Lehr punk te ent wi ckelt und be grün det und am
Schluß ein kur z er In be griff der re for mir ten Abend mahls leh re hin zu ge ‐
fügt. Auch an die ser Ar beit war Ur si nus‘ An t heil je den falls ein sehr be ‐
trächt li cher, ja sie wird ihm wohl ganz zu ge schrie ben.

Zu die sen Kämp fen nach Au ßen ka men in ne re Kämp fe in der Pfäl zi ‐
schen Kir che selbst.
Der Hei del ber ger Ka te chis mus cha rak te ri siert sich als treu er Aus druck
der Cal vi ni schen Re for ma ti on auch durch die in Fr. 82-85 nie der ge leg ten
Grund sät ze über die Not wen dig keit ei ner von Ge mein de-Pres by te ri en zu
üben den Kir chen zucht und spe zi ell der Aus schlie ßung Un wür di ger vom
heil. Abend mahl. Schon früh zei tig hat te sich Ole vi an über die se wich ti ge
Ein rich tung Cal vins Rath er be ten und ihn er hal ten. Nicht min der war es
dem Chur fürs ten vol ler Ernst mit der Ein füh rung da hin zie len der pres by ‐
te ri a ler Ein rich tun gen in der Kir che sei nes Lan des. Nur war die prak ti ‐
sche Ver wirk li chung die ses Ge dan kens bei der en gen Ver bin dung zwi ‐
schen Staat und Kir che in der Pfalz nicht oh ne gro ße Schwie rig kei ten.
Die un ter Schutz und Pfle ge des Staa tes ge grün de ten re for mir ten Kir ‐
chen in der deut schen Schweiz hat ten un ter dem Ein fluß die ser That sa ‐
chen, ähn lich wie die lu the ri schen Kir chen Deutsch lands, in Be treff des
Ver hält nis ses zum Staat an de re Grund sät ze an ge nom men und in an de re
Ge wöh nun gen sich hin ein ge lebt, als die Kir chen in Frank reich und den
Nie der lan den, wel che un ter Druck und Ver fol gung von Sei ten der Staats ‐
ge walt ent stan den wa ren. Letz te re wa ren nicht ge wöhnt von der Staats ‐
ge walt För de run gen zu be geh ren, aber eben so we nig Ein wir kun gen auf
ihr in ne res Le ben zu dul den. Sie such ten viel mehr eif rig ih re kör per ‐
schaft li che Un ab hän gig keit in kirch li chen Din gen sich zu wah ren, und
emp fan den des halb nichts so leb haft, als das Be dürf niß ei ner erns ten,
nicht von der Staats po li zei, son dern von den eig nen Or ga nen der Kir che
zu üben den Zucht über ih re Glie der. Die se Zucht galt ih nen als ein zig
fes te Grund la ge ih rer in nern Ein heit und die se als un er läß li che Grund be ‐
din gung ih rer Ge mein de frei heit und Selbstre gie rung. Die Wir kun gen
die ser Ver schie den heit, schon in der Schweiz her vor ge tre ten, zeig ten sich
auch in der Pfalz. Ole vi an und mit ihm vor nehm lich die in der Pfalz an ‐



12

ge sie del ten aus län di schen Cal vi nis ten dran gen auf Ein rich tun gen im Ein ‐
klang mit dem Ka te chis mus; ei ne an de re Par tei, an ih rer Spit ze Thom.
Eras tus, Pro fes sor der Me di cin, ein ge bo re ner Schwei zer, er klär ten sich
hef tig ge gen die Zucht übung der Kir che und ver foch ten die in der
Schweiz und Deutsch land ein hei mi sche Ge wöh nung. Die Ein zel hei ten
des hef ti gen Strei tes, wel cher dar über seit 1568 zum Aus bruch kam, kön ‐
nen hier nicht er zählt wer den. Ge nug: der Sa che lag zu Grund je ner tie fe ‐
re Ge gen satz zwi schen ei nem Staats kir chen thum und ei nem Frei kir chen ‐
thum, der spä ter noch öf ters im Schooß der re for mir ten Ge mein schaft
her vor ge tre ten ist. Eras tus hat te ge hofft, Ur si nus als ei nen ge bor nen
Deut schen in die sem Streit auf sei ne Sei te her über zu ziehn. Al lein ver ‐
geb lich; denn Ur si nus ver focht stand haft die Grund sät ze sei nes Ka te chis ‐
mus. Es war nicht die Art des Man nes, der einst als Jüng ling ei ne eh ren ‐
vol le Lauf bahn in Bres lau wil lig sei nen Ue ber zeu gun gen zum Op fer ge ‐
bracht hat te, in rei fe rem Al ter zu erst in Bü chern von ei ner Sa che gro ße
Wor te zu ma chen und dann den noch die sel be tat säch lich zu ver leug nen.
Er be kann te frei müthig: „wenn kein Dorf, kei ne Stadt oh ne Dis ci plin,
Ge set ze und Stra fen be stehn kann, so be darf ge wiß auch die Kir che, wel ‐
che das Haus des le ben di gen Got tes ist, ih rer ei gent hüm li chen geist li ‐
chen Ver fas sung und Dis ci plin, wenn die sel be gleich von der staat li chen
sehr ver schie den ist.“ An die ser Ue ber zeu gung mach te ihn we der das
Ge schrei ge gen den „Hier ar chen“ Ole vi an, noch die spit zen Re den ge gen
die „Frem den“, noch die Un gunst ir re, in wel che er mit Ole vi an und den
Frem den bei der der Dis ci plin ab ge neig ten Hei del ber ger Bür ger schaft so
wie bei vie len Ge lehr ten, Hof leu ten und Be am ten ge ri eth, zu mal un ter
den Per so nen, wel che Erasts Par tei nah men, der Na tur der Sa che nach
vie le Leu te von zwei deu ti gem und – wie sich spä ter er wies – lo cke rem
Cha rak ter sich be fan den. Eras tus aber wuß te Urs ins Ue ber zeu gungs treue
und Cha rak ter fes tig keit so we nig zu wür di gen, daß er den sel ben ge ra de ‐
zu ei nes „wahn sin ni gen“ Ver hal tens in die ser Sa che be schul dig te.

In des sen war Ur si nus von Na tur schüch tern, ängst lich und wei chen Ge ‐
müths. Deß halb hat ten die un ab läs si gen theo lo gi schen Feh den je län ger
des to mehr für ihn et was tief Ver let zen des. Be son ders das Maul bron ner
Ge spräch hat te ei nen über aus schmerz li chen Ein druck in sei ner See le zu ‐
rück ge las sen. Da her zog er sich von der glei chen so viel nur im mer mög ‐
lich zu rück und leb te sei nen ‚ aka de mi schen Be schäf ti gun gen. Aber auch
hier war er bei kärg li chem Ein kom men über die Ma ßen über bür det, be ‐
son ders da durch, daß ihm ne ben Leh re und Dis ci plin auch die Ge schäf te
der äu ßern Ver wal tung des In sti tuts ob la gen. Er fühl te da her bald sei ne
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Kräf te ab neh men. Kör per lei den und Schlaf lo sig keit sin gen an sich ein zu ‐
stel len; mehr und mehr la ger te sich ei ne düs te re Hy po chon drie über das
ed le Ge müth. Er sehn te sich da nach von dem Sa pi enz kol le gi um, das er
mit un ter sei ne „Tret müh le“ oder „Mar ter kam mer“ nennt, an ei ne ru hi ge ‐
re Stel le ver setzt zu wer den. Ein Ruf von Bern an die theo lo gi sche Schu ‐
le zu Lau san ne schien ihm 1571 die er sehn te Er leich te rung zu brin gen;
al lein zwei mal lehn te der Chur fürst Urs ins Ent las sungs ge such ab und wi ‐
der den Wil len des Fürs ten woll te er nicht schei den. Er füg te sich al so
gott er ge ben in die La ge der Din ge, in wel cher ihm je doch seit dem Er ‐
leich te run gen, auch Ver bes se rung sei nes spär li chen Ein kom mens, we ‐
nigs tens ver spro chen wur den. Noch war Ur si nus nicht in die Ehe ge tre ‐
ten, be son ders aus Grün den sei ner Kränk lich keit. Erst im Som mer 1574
ver band ihn ei ne glü ck li che Wahl mit Mar ga re tha Traut wein, an wel cher
er ei ne treue Ehe ge nos sin und lie be vol le Pfle ge rin fand und von der ihm
ein Sohn ge bo ren wur de.

Aber noch bra chen über den treu en Zeu gen der Wahr heit schwe re Stür ‐
me her ein, wie er sie längst ah nend vor aus ge se hen hat te.
Am 26. Oc to ber 1576 starb Chur fürst Fried rich III. und ihm folg te in der
Chur wür de sein Sohn Lud wig VI. Der neue Re gent war ein eif ri ger Lu ‐
ther an er und kei nes wegs ge son nen die ihm wi der wär ti gen Schöp fun gen
sei nes Va ters zu ach ten, ja auch nur zu dul den. Viel mehr ging sein gan zer
Sinn auf ei ne Um wäl zung der be ste hen den re for mir ten Ord nung zu
Guns ten des Lu ther thums. Mit der größ ten Scho nungs lo sig keit und Här te
setz te er so fort sein Vor ha ben in’s Werk. Al le Ge su che der Geist lich keit,
der Uni ver si tät, so wie des Rat hes und der Zünf te in Hei del berg, sie bei
frei er Aus übung ihres Glau bens zu be las sen, blie ben ver geb lich. Die
Got tes häu ser wur den den Re for mir ten ent zo gen, der re for mir te Kir chen ‐
rath auf ge löst und ein lu the ri scher an des sen Stel le ge setzt, die theo lo gi ‐
sche Fa cul tät aus ein an der ge sprengt und ge mäß die sen Maß re geln auch
ge gen Pre di ger und Leh rer im gan zen Lan de ver fah ren, so fern sie nicht
zum lu the ri schen Be kennt niß über tre ten woll ten. In Fol ge des sen wur den
in Kur z em über 600 Pre di ger und Schul leh rer um ihres Glau bens wil len
von ihren Stel len ver trie ben. Mit tie fer Be trüb niß rich te te sich Urs ins
Blick auf den Schau platz der Zer stö rung je ner Schöp fun gen, für die er
bis her mit so vie ler Lie be und Hin ge bung ge ar bei tet hat te. Nur ei nen Be ‐
schüt zer fand das re for mir te Be kennt niß in ner halb der Pfäl zi schen Lan de
um je ne Zeit noch in Fried richs zwei tem Soh ne Jo hann Ca si mir. Ihm war
in der links rhei ni schen Pfalz ein klei ner Ter ri to ri a l be sitz mit der Stadt
Neu stadt zu ge fal len. Hier sam mel te der hoch her zi ge Fürst, so viel es die
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Mit tel er laub ten, ei nem be trächt li chen Theil der wis sen schaft li chen Kräf ‐
te, wel che durch sei nen Bru der von Hei del berg ver trie ben wor den wa ren,
an ei ner neu ge grün de ten Lehr an stalt. Auch Ur si nus ge hör te zu den je ni ‐
gen, wel che in Neu stadt ei ne Zu fluchts stät te und seit dem Mai 1578 an
dem so ge nann ten Ca si mi ri a num ei nen neu en Wir kungs kreis fan den.
Aber auch sein kör per li ches Lei den und des sen Ge fähr ten Hy po chon drie
und Me lan cho lie be glei te ten ihn nach Neu stadt hin über. Gleich wohl ar ‐
bei te te Ur si nus hier noch flei ßig an ei ner um fas sen den Aus le gung des
Pro phe ten Je sai as und an ei ner ge lehr ten Er läu te rung des Hei del ber ger
Ka te chis mus. Selbst den Bo den con fes si o nel len Streits muß te er hier
noch ein mal be tre ten. Auf lu the ri scher Sei te war die so ge nann te Con cor ‐
di en for mel und da mit der letz te Schei de brief ge gen die Re for mir ten auf ‐
ge stellt wor den. Ur si nus wur de die lei di ge Ar beit über tra gen, in der
„Christ li chen Er in ne rung vom Con cor dien buch“ den re for mir ten Lehr be ‐
griff noch ein letz tes Mal ge gen die An fech tun gen und Ent stel lun gen der
Lu ther an er zu vert hei di gen. Die Ab fas sung die ser Schrift war der letz te
be deu ten de Akt der öf fent li chen Wirk sam keit Urs ins. Aus gangs 1582
wa ren al le sei ne Krank hei ten mit er neu er ter Hef tig keit wie der auf ge tre ‐
ten. Die sorg fäl tigs te Be hand lung, die treu es te Pfle ge zeig ten sich nicht
mehr ver mö gend ihn zu er hal ten. Er brach un ter sei ner Ar beits last, die er
fast bis zur letz ten Stun de trug, recht ei gent lich zu sam men. Am 6. März
1583 Abends sechs Uhr rief ihn der Herr aus der strei ten den Kir che in
die tri um phie ren de hin über. Franz Ju ni us, sein Col lege und Trös ter auf
dem Kran ken la ger, kann die Glau bens freu dig keit, wo mit er aus der Welt
schied, nicht herr lich ge nug schil dern. In dem Got tes hau se zu Neu stadt
ha ben sei ne Ge bei ne ih re Ru he stät te ge fun den. Die dank ba re re for mir te
Kir che nennt ihn in der Grab schrift mit sehr ein fa chen, aber wah ren
Wor ten „ei nen gro ßen Theo lo gen, ei nen Be sie ger der Irr leh ren von der
Per son und dem Abend mahl Chris ti, be gabt mit kräf ti gem Wort und Fe ‐
der, ei nen scharf sin ni gen Phi lo so phen, ei nen wei sen Mann und stren gen
Leh rer der Ju gend.“

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----

http://www.glaubensstimme.de/
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Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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